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Vorgänge und Entwicklungen
Dıie Schwierigkeit, heute 701074 G0tt reden
Zur „Gemeinsamen  A Theologischen Erklärung“ ber die Einigung der EKD

Am 28 September 1971 wurde auf einer Pressekonferenz Landesbischof Dietzfelbinger, dieser Weg ebenso lockier-
1n Hamburg VO  . Bischof Woölber un: Landesbischof eid- ten wıe auf der Generalsynode der VELKD VO  $ Osna-
and (Karlsruhe) dıe lange geforderte „Gemeinsame brück Anfang Oktober (vgl AKAZE 71)
Theologische Erklärung“ veröffentlicht, die VO  a} 12 Kır-
chenbeamten und promınenten Laıien der un: Das Problem der Spracheder Arnoldshainer Konferenz erarbeıitet worden WAar.
Bischof Wölber dem 37 Seıten starken Dokument Die Theologische Erklärung, schon durch ıhren Namen
sogleıch, mMi1t dieser „Orientierungshilfe“ se1 ZWAAar nıcht exklusiv, oliedert sıch 1in zweı Teıle. Der über „Glau-
gelungen, 2ıne nNeue Glaubenssprache finden, diıe dem ben un: Gegenwart“ oll VO  e} einem Verfasser TamMmMenN,
Menschen VO  _ heute eingeht, 1aber das Gespräch über das wiırd aber VO  . der SanzenN Kommıissıon verantiwortiet un
notwendige Grundbekenntnis der erneuernden EK  S versucht erfolglos ine ahnliche, 1LUTr 1e] kurze Ana-
se1 auf der Basıs des Augsburger Bekenntnisses ıne lyse der Kırche und des Menschen iın der Welt VO heute
Vorbedingung der Lutheraner aufgenommen (epd, WI1e „Gaudıum e spes”. Der Zzweıte 'Teıl über „Das Be-

kenntnis der Kiırche heute“ bietet Lehrstücke mi1ıt der Ver-29 7/1) Insotfern 1sSt seine Forderung zunächst einmal
erfüllt, eın „aktuelles Bekenntnis“ Zur Erfassung der werfung VO  - Irrtümern: „Von Gott“ (archaisch in der
Wirklichkeit un: ZUr Überwindung der retormatorischen Formulierung), „Vom Menschen“, „Von Jesus Christus“,
Glaubensunterschiede entwertfen. Die Kırche werde „Von der Rechttertigung“, „Von der Kirche un: VO
miıt einer Theologie der Wirklichkeit das über- Gottesdienst“, „Vom politischen Leben“ und schließlich
trıebene sozıale ngagement ZUgunsten der Seelsorge „Von der Hoftnung“. Da eıinen Holländischen Kate-
manıipulierten Menschen erganzen. Die Presse War VO  } chismus gibt un OSa den Katechismus VO  . Isolotto,
dem schwierigen, weıtgehend 1ın theologischem Jargon scheint unbeachtet geblieben se1n. Oftensichtlich sollen
abgefafßten un: mMi1t archaıischen Formeln durchwirkten Kerngemeinden 1m Glauben gestärkt werden. Fehl-
Text tief enttäuscht. Er se1 weıitschweıillg un: rede „1M anzeıge einer missionariıschen OÖffnung!
Stil einer Erweckungspredigt“ über die Köpfte der Men- Im zweıten Teıl wiıird den oben zıtierten Rat VO'  3

schen hinweg (SFAZ® 29 70R die Rechtfertigungslehre, Wölber in archaischer Weıse betont: „Die retformatorı1-
ohne die dıe Lutheraner nıcht auszukommen meınen, schen Väter bekennen Vater, die den meısten EeVall-

wırke befremdend un: werde auf wen12 Verständnis STLO- gelischen Christen und erst recht den Abgewandten gart
ßen, das Kirchenvolk werde überhaupt nıcht TO- nıcht mehr als Autorität prasent siınd. Was heute noch
chen, weiıl Intellektuelle den Text für Intellektuelle SC- zählt, 1st dıe Gottesfrage und dıe rage nach Jesus un:
macht hätten: ıne „negatıve Leistung“ („Deutsche Ze1- nicht, Ww1e 1n der Einführung heißt, „die Frage, ob das
tung Christ un Welt“, Z0) Nur „Publik“ Bekenntnis der Väter heute die Kraftt besitzt, den Men-
verzıchtete taktvoll auf iıne Bewertung (8 71 schen die Glaubenserfahrungen (der Väter) deuten un
Die Sache erfordert aber, dıe Intention des Dokuments S1e bewältigen“ (epd, Dokumentation va 1@
Aus seınen kırchenpolitischen Wurzeln der EKD-Reform 1mM weıteren zıtlert mMiıt D) tolgt 1n der Einführung die

verstehen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Klage, da{fß sıch die Menschen heute „weıthiın nıcht mehr
286 und 25 Jhg., 169), VOTL allem aber auf die durch undiskutierte gültıge Autorıität qcQristlicher Tradı-

theologischen Ansätze zurückzugreifen, die VO  w der t1onen leiten lassen“. Dıie „christlıche Verkündigung“ se1l
Bischofskonferenz der mi1t iıhrem „Gasteiner ‚oft iın die Detensive gedrängt“. Mıt bloßer Zurückwe1-
Gespräch“ un: der Erklärung über das ‚Reden VO  3 tt  “ SUuNg des Modernismus und schnellen Verwerfungen se1
1m Februar 1971 grundgelegt wurden (jetzt als Buch nıcht geholfen, weıl der Umbruch der elIt tief 1St un!

eın Wıirklichkeitsverständnıis die Glaubenswahr-hrsg. VO  3 Schnell 1m Lutherischen Verlagshaus Ham-
burg 1971 2736 Es enthält die Referate und die E1 - heiten verdeckt. Etwas umständlich kommt inan ZUr est-
wähnte „Erklärung“ MIt der sprachlıch sehr eingängı1- stellung: „Grund des Glaubens 1St die Botschaft VO Jesus

Christus un: die überwiındende raft se1ines Wortes. WarSCNH Einführung VO  3 Bischof Wölber über die „Theologie
der Wirklichkeit“. Man fragt sıch, AaIiu der BC- erscheint die Bedeutung Jesu VO  — Nazareth 1n der egen-
miıschten Kommissıon nıcht gelang, diese brauchbaren, WAart wenıger bestritten als eLtwa2 das Bekenntnis Gott.
allerdings auch.heftig angegriffenen Ansätze (vgl Ruh- Er wırd nämli:ch weıthın als Kämpfter für Freiheit und

echt des Menschen anerkannt. Die Kirche wird abertus nach Herder-Korrespondenz ds. Jhg einem
allzgemein verständlichen Bekenntnis auszubauen, eLIwa gefragt (von wem?), ob S1e nıcht den beispielhaften Men-
nach Art der „Barmer Theologischen Erklärung“ VO  3 schen Jesus durch ıhre Dogmatık mılßdeutet
1934 Dabe] hätte 114  —_ den Hınweıs VO Wölber eachten Hıer liegt das VOlLI, W as der LECUC Bischot VO  3 Han-
sollen, „dafß WIr 1N1SCIEC Welt nıcht mehr AUS der Vergan- OV:  9 Prof. Lohse, in Osnabrück erklärte: dıe HE Spra-
genheit extrapolieren können. Wır stehen nıcht mehr auf che se1 noch nıcht gefunden, „die Verständigung zwiıschen
den Schultern der Väter hne Vergangenheit mussen Kırche un Menschen 1St unterbrochen
WIr Zukunft wagen“ (Schnell, A ©: 13) Man geht Hıer einıge Proben der miılratenen Sprache AUuUS der
ohl ın der Annahme nıcht fehl; dafß die bayerischen schwerverständlichen Analyse des ersten Teils Sıe C1-

Lutheraner, 1n der Kommissıon vertireten U, durch klären, die Generalsynode der das oku-
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INentTt der Lutheranismen des zweıten Teıls Nur 5 ZUT ekannt haben, mussen WIr uns den Fragen un: Eınsprü-
Kenntnıis genommen“ hat „Glaube vollzieht siıch namlıch chen stellen, die heutige Weltorientierung der kırchlichen

einer Stelle, INa  - 7zwiıschen Persönlichem un: All- Überlieferung entgegenhält“, iıne Überlieferung, die
gemeınem, 7zwıschen Subjektivem und Objektivem och oftenbar erst bei Luther beginnt. Und dann heißt „Von
nıcht unterscheiden annn Säatze, die dıe AÄAntwort des Gott“ „Die reformatorischen Väter bekennen Gott als
Glaubens versuchen, beziehen iıhren Sınn un den Allmächtigen, den Schöpter Himmels und der Erde,
ıhre Gültigkeit VO  e} der Personhaftigkeit Gottes her, von der ın Jesus Christus Vater aller Menschen 1St
der etzten Endes auch das Objektive ausgeht. Dıie Per- T4) Taten das nıcht bereits dıe altchristlichen Bekennt-
sonhaftigkeit des Menschen 1St ıhr zugeordnet. Unsere nısse? Es wiırd 1ın schwierıgen Siıtzen ausgeführt, w1ıe un:
eit >1bt Bedrängnıis Wır sınd herausgefordert, un: das neuzeıtliche Welt- un Menschenverständnis die-
wıissen nıcht Nn  u durch W as Totalıtät bedrängt uns SC Väterglauben entgegensteht, un: der Schöpfungs-
heute Alles erscheint machbar Deshalb erscheinen ylaube wırd näher erklärt: „Der Schöpfungsglaube be-
moderne Technik un Wissenschaft dann als total ZW11- Gott vielmehr als den allzeit gegenwärtigen Ur-
gend“ 4 Der Mensch komme durch diese Totalıtät Sprung alles Geschehens, der A der vorfindliıchen Welt
u denn tast ımmer würden Möglichkeiten und Ziele nıcht abzuleiten 1St un:! sıch jeder Verfügung entzieht.
untereinander verwechselt: „ Wır sınd C5, die Prioritäten Gott 1St Jenselts aller Systeme. Nur be] Ihm 1St Totalı-
Setzen. Das heißt schließlich: Es 1St das Bild des Menschen talt: In Jesus Christus wiırd Gott als die Macht der
VO  - sıch selbst, dem WIr tolgen. Die Bewältigung, die Gnade, dıe das Verlorene sucht, erfahren.“ Dieser Glaube
Verfügungen, die Totalitäten führen aut unl selbst zurück. richte nıcht ıne Ordnung patriarchalischer Herrschaft
Das Gegenüber des Menschen, die Wirklichkeit, 1St also auf, sondern rufe mitmenschlicher Solidarıität. Das
ar nıcht objektiv, allgemeın gültig.“ Gott allein se1 Bekenntnis dem allmächtigen Gott bedeute keine Ver-
objektiv, „Gott allein annn IC  al sagen”. Davon handelt hinderung menschlicher Inıtiatıve 13) Der Ab-
das Erste Gebot. „Wenn WIr nach dem Bilde des Men- schnıtt schließt mıiıt Anklängen Luthers Kleinen Kate-
schen Iragen, suchen WIr 1ın Wıirklıichkeit nıcht uns, SOI1- chismus: „Menschen erfüllen das Erste Gebot, ındem S1e
dern Ihn, weıl WIr auf Ihn hın gemacht sınd Das be- Gott über alle Dınge, Mächte un: Ideen jeben, fürchten

un vertrauendeutet, dafß WIr unls dem Totalıtätsanspruch bei Sachen
un: Menschen können und mussen, da{fß WI1Ir Zum Schlufß des Lehrstücks folgen in Anlehnung die
gegenüber den Zwängen der Technik un: der Gesellschaft CGasteiner Erklärung über das „Reden VO  3 tt  «“ die
1 etzten Freiheit besitzen.“ Alles werde heute Produk- Negatıonen: „Der Qristliche Glaube ekennt Gott als
1VItät un: Effizienz SCINECSSSCH, alles, W as nıcht produktıv Vater, Sohn un: Heıiligen e0: 1n untrennbarer Einheit.
ISt, werde geächtet. Zum Menschen gehöre aber außer Er wehrt damıt dem MifßSverständnıis, Gott isoliert als
Leistungsfähigkeit auch Leid „Le1id wırd heute peın- mächtiges Hiımmelswesen oder als vergöttlichten Men-
lıch“ „Der Z der Intormatıion verschlingt unls die schen oder als göttliıche raft 1n den Geschehnissen
Stille der Angst und der Verlassenheıit, weıl WIr OT lauter begreifen. Es zuird nıcht yecht (919)}  > GOott geredet
Intormation nıcht mehr kommunizıieren, nıcht mehr MI1t 14) Mıt dieser siıch viermal wiederholenden Formel
den Menschen neben u1ls sprechen. Lauter informierte, wırd dıe Offenbarung in Jesus Christus den ber-
isolierte, kleine Ichs laufen herum. Das 1st Sünde glauben abgesetzt, W CII „der Mut ZAUEE: Verwandlung

5 der menschlichen Verhältnisse sıch VO Wıssen das
„Nun hat der Mensch Jesus miıt den Menschen geredet. unverfügbar Vorgegebene des menschlichen Daseıns un
Vor allem mi1ıt den Leidenden, Eiınsamen und Schuldi- VO  3 der Liebe löst, dıe den Menschen ın seiner Sıtuation
SCnh alle Regel voraussetzungslos.“ egen autfsucht. Denn der Glaube ın wirklichkeits-
se1nes Verstoßes dıe Regeln wurde hingerichtet: blinden Terror «“
ADa auch WIr keine Verletzung solcher Regeln zulassen,
holen WIr diese Tat (der Kreuzıgung) nach Mıt hrı1ı- „Vom Menschen“
STUS reden, heißt kommunıizıeren, das geschieht 1mM Gebet
„Der Mensch Christus vertritt seinen Gesprächspartner Müssen Theologen, Bischöfe oder Kıirchenräte schlechte
VOT der Identität (sottes und bedeutet tür den Gesprächs- Sprachmittler des Glaubens se1n”? Wırd der eintache Christ
partner die Identität (Gottes. Glauben 1Sst eın Zusammen- nıcht Sagcen: S wırd nıcht recht VO  3 Gott geredet“,
gehen mMiıt Christus. Er begleitet uns auf dem Weg, den WE VO  3 Ihm geredet wird? Und auch „Vom Men-
WIr gehen Wenn WIr ın Begleitung gehen, recht- schen“ „Die reformatorischen Väter bekennen: Der
fertigt das uns  “ 8) Es 1St. nıcht ımmer möglich, Mensch, Geschöpf Gottes, 1St AUS der Gemeinschaft mi1t
auch 1Ur ahnen, W as gemeınt 1St Fın zıemliches Aus- Gott gefallen. lle Menschen leben dem Fluch der
ma{iß verhüllter Sprachlosigkeıt! Wırd Ebelings Sünde, der Gottesfeindschaft un des Todes Von diesem
„Einführung 1n theologische Sprachlehre“ helfen? (J Verhängnis werden S1€e allein durch Cottes Heilstat un:
Mohr, Tübingen 1971 264 seinen Geılst befreit.“ Was ıntra UTro:| richtig 1St, aber

umstritten wiırd, kann nıcht 1in diese Welt hineingesagt
Maßstab: die reformatorischen Väter werden. der oll die NEeCUC nıcht mehr für diese

Welt se1ın? Wiıieder werden die modernen Errungenschaf-
ten mMiıt dem Menschenbild der Väter konfrontiert, als obWährend das Zweıte Vatıkanum sıch weiıtgehend be-

mührte, autf dıe Heılige Schrift und die apostolische Ira- dieses nıcht auch schon geschichtlıch epragt ware. Das
dıtiıon, das Wort Gottes, zurückzufragen und seıne Aus- Reden VO  =) der Sünde wird Vorwürte verteidigt,

VO!]  3 daher machen, gehen die Lehrstücke des Be- als werde der Mensch dadurch in Unmündigkeıt festgehal-
kenntnisteils vorwiegend auf die Kontinultät MI1t den 1C6- ten Müißte nıcht VO der Sünde aggresiV, defensiv
formatorischen Vätern zurück : ‚Indem WIr darauf hören, gesprochen werden durch ıhren Autweıs 1mM Konkreten,
w1e die reformatorischen Vaäter den Glauben für ıhre Zeit den jeder Fernsehmensch kontrollieren kann? Es wirkt
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hılflos, wenn ann heißt „Christlicher Glaube bejaht präsentiert, daß auch Katholiken mitbekennen können?
die wiıssenschaftlichen un: gesellschaftlichen Leistungen, Warum wiırd eın reformatorisches (Jetto aufrechterhalten?
durch die konkreter Schaden VO  3 Menschen abgewendet
wird.“ Zugleıich aber aßt sıch durch das Bekenntnis Kiırche und Gesellschaflder Väter dazu anleıten, „technokratischen un totalıi-
taren  A Tendenzen unNnseTrer elit wıderstehen“, erken- Der Grund dürfte 1im Lehrstück „Von der Kırche un: VO

NCN, da{fß die Triebe des Menschen zerstörerisch werden, Gottesdienst“ suchen se1in. Hıer wırd manchen Eınwän-
s1e sıch selbst überlassen bleiben. „Alle Kräfte sınd den Aaus der Welt dıe Kırche als Institution un als

bejahen, die der Verbesserung der gesellschaftlichen Machtinstrument recht gegeben, InNnan sıch auf die Kri-
Lebensverhältnisse arbeiten“, aber INan musse sıch hüten, tik Jesu beruft un: der Predigt den Vorwurtf angemaßter
dafß „anstelle des ersehnten Reiches der Freiheit eın ede macht 24) Denn allen Zeiten stehe dıe
System tiıtanıscher Selbstbehauptung und Unterdrückung Kırche 1in der Versuchung, sıch selbst die Stelle ıhres
entsteht. Die Kreuzıigung Jesu Christi 1St das Zeugnis Herrn setzen Überdeutlich 1St der Satz: „Dıie Kirche
dafür, wohin menschlicher Selbstbehauptungs- un: Le1i- bekennt, da{ß durch Jesu Sendung und seiınen Kreuzestod
stungswille führt Sıe stellt die Sünde des Menschen, deren die Menschheit VO Zwang kultischen Opfterdienstes
Opfter Jesus geworden ist, blofß Dıie Botschaft VO  3 der befreit und eruten ist, einen Gottesdienst selbstloser

Nächstenliebe üben Der öffentliche GottesdienstAuferstehung des Gekreuzigten bezeugt, da{ß Gott
Jesu willen eıiınen Weg AUS dem Verhängnıis menschlicher mMi1ıt Predigt und Herrenmahl wıderspreche aber nıcht dem
Schuld un Selbstverschlossenheit öffnet «“ Das sind Gottesdienst der Nächstenlıebe, sondern vergegenwärtige
csehr summaris:  e Satze Wer fühlt sıch betroffen? den rsprung und das Ziel christlicher Sendung. Er benö-
Wıederum folgen die Negatıonen „Versuche, 1mM tigt dazu bestimmte Strukturen, die dem Evangelıum ent-

Gegenzug die alte Lehre VO  e} der Sünde das eıl in sprechen mussen 25) Antihierarchische one WOI-
menschliche Regıie nehmen Es wırd nıcht recht VO den vermıiıeden. Die Negatıionen: dJe Kırche wırd ihrem
Menschen geredet Auftrag nıcht gerecht“ beziehen sıch aut eine Identifizie-

Iung mıt herrschenden Gesellschaftssystemen und der Ver-
nachlässıgung ihrer Sendung ZUguUuNsSteN VO  = Gesellschafts-Gegen das alsche Verständnis DO  s Jesus reformen. Eın Absatz gilt der Aufgabe, überkommene

Abermals lıest INan „Die reformatorischen Väter bezeu- Strukturen überprüfen, wıiewelt S1e der Einıgung der
SCH Jesus Christus als den Herrn un: bekennen Christen 1mM Wege stehen, aber 1L1an bleibt unverbindlich.
Warum wırd dieses Bekenntnis 1mM Festhalten der ren- „Dıie retormatorischen Väter bekennen leitet auch
Nuns vorgetragen? Dıie Spitze der Negatıonen richtet sıch das Lehrstück AVMom politischen Leben“ eın, das das Ord-

das Mifßsverständnıis, Jesus se1l NUr Vorbild rechter nungsdenken den Vorwurftf 1n Schutz nımmt,
Menschlichkeit. Auch das Lehrstück „Von der Rechtterti- leiste autorıtäiären Staatstormen Vorschub. Hıer ware 1U  a

gung bleibt iın der Einzäunung: ”  e reformatorischen wirklıch ine Absage Luther empfehlenswert DSCWESCH,
Väter bekennen: Dem Menschen wırd eıl un: Rettung aber S1e tehlt Stattdessen das ekante paulinische Lied
allein AUS Gnade Christiı willen zuteıl. Der Glaube VO  - Gott, der „Nıcht eın Gott der Unordnung, sondern des
Jesus Christus schafft Gerechtigkeit.“ Es tolgt die Apolo- Friedens“ 1St. Mündigkeıt, Chancengleichheit un Miıt-
getik das Verständnis des säkularen Menschen VO  3 bestimmung fallen darunter, das Festhalten bestehen-
seiner „Selbstverwirklichung“ iın der Leistungsgesellschaft den Gewaltverhältnissen musse einer weltumtassenden
mıiıt den Negatıonen: „ES wırd nıcht recht VO  w der echt- Friedenstrategie weıchen 28) „Die Aufgabe der
tertigung geredet sıch „der christliche Kıirche 1m politischen Geschehen wırd verfehlt“, WE S$1e
Glaube 1n revolutionärer Aktivität ZUur Schaffung der sıch mi1t polıtıschen ewegungen identifizıert, W CN ıhr
künftigen Menschheit erschöpft“ 221 Wenn Anteıl der Gesellschaft überhaupt geleugnet wırd oder
wahr 1st, daß eıinen Konsensus zwischen Lutheranern S$1e sıch in politischer Abstinenz ergeht. Das 1St alles
und Katholiken über dıie Rechtfertigung ibt (vgl die recht ;  . Und das letzte Lehrstück „Von der Hoft-
Dokumentatıon ds Heft, W as Bischof Dietz“ nung“ autf die Wiederkunft Christi? Es durfte eben nıcht
telbıinger 1n Osnabrück miıt dem Hınvweiıis auf den „anderen fehlen. ehr kann INa  — dazu kaum CNn. Sicher wırd die
Stellenwert“ bei diesen wW1e jenen bestritt aru „ Theologische Erklärung“ umgegossen werden. Päpstliche

oder evangelische OmMmMı1ıssı1ıONenN welche sınd besser?wırd dann nıcht dieses wen1g eingängıge Lehrstück

Dıie Schweizer Erhebung ZUNV Priesterfrage
Nach der Da cchen Priesterumfrage, über die Pastoralsoziologische Institut in St Gallen. Ertaßt WUurr-

den alle 1n einer Schweizer Diözese iınkardıiniertenbereits berichtet wurde (vgl Herder-Korrespondenz,
ds Jgh., 283— 387 un: 419—421), liegen nunmehr Priester, alle Weltpriester eines ausländischen Bıstums, die
auch Teilauswertungen der Befragungen 1ın Oster- 1ın der Schweiz hauptamtlıch ın der (ordentlichen) Seel-
reich (vgl ds Jhe., 502) un 1n der Schweiz VOTr. Die O: arbeiten, aber anders als 1n der deutschen Um-
Schweizer Umfrage wurde VO  - der Schweizer Bischofs- irage 1LUFr jene Ordenspriester, die ebenfalls 1n der Seel-
konferenz IN miıt den General- un: Bischofs- o stehen un: nıcht Mitglied eines Ordens sınd, der der
vikaren un: den 18 Delegierten der Priesterräte auf ıhrer Vereinigung der Höheren Ordensoberen der Schweiz I
Frühjahrssitzung 1m März 1970 auf Antrag der Delegier- gehört. Dıie Ordenspriester werden 1M Herbst 1M Auftrag
ten beschlossen. Mıt der Ausführung beauftragte INa  - das der Vereinigung der Ordensoberen gesondert befragt.
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